„ 


enurahütte-Sieminnemiger Zeitung 


* 


€ a 
0 4 7 — t Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 
. it vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Betriebs- 
kungen begründen keinerlei Anspruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
von Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Anterhaltungsbeilage. 


Anzeigenpreiſe: Die 8⸗geſpaltene mm- Zl. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm- Zl. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 80 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung iſt jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonnta April 1928 


g. den 29. 


Fernſprecher Nr. 501 


46. Jahrgang 


Ans Sanger Ecſtasgerigt beiätint Gnlanders Gntiheibun 


die Auslegung des Elternrechts — Keine Nachprüfung der angemeldeten Kinder 


Rutsche Reparationspolitif 


ander Fudem Dezemberberichte des Reparationsagenten 
81 bert, in dem mit der Vorſicht, die bei ber expo⸗ 
ente des Verfaſſers verſtändlich war, die Not: 
N mf über den Dawesplan hinweg zu einem „endgül⸗ 
it dallenven Abkommen“ zu gelangen, angedeutet 
1 N e Diskuſſion über eine Kepiton der Abmachungen 
Sr 3 ganz eingeſchlafen. Deutſchland kann die FJor:⸗ 
ie eſes Meinungsaustauſches nur recht ſein, wenn 
Kegaglungsprolekte, mit denen heute von den ver⸗ 
aba Seiten operiert wird, zumeiſt nur den Wert von 
im Allens haben. und wenn wir uns auch darüber 
; ne jein Dürfen, daß vor den amerikaniſchen 
. See Tswahlen nichts Entjheidendes erſolgen wird. 
da Lee 70 iſt im Fluß. Das iſt für uns das Weſent⸗ 
. L Tatſache verpflichtet 
ee, Klarheit zu ſchaffen, was das Ziel 
& ationspolitik ſein muß. 
at den Anſchein. als ob auch in manchen deutſchen 
N le Feſtſetzung der Endſumme der Zahlungsver⸗ 
Nauen zu jehr als Ding an ſich betrachtet wird, als ob 
te, daß uns allein ſchon mit einer Einigung über 
den vernünftige Endzahlen beſonderes Heil wider: 
d Eine ſolche Bet rachtungsweiſe geht an den gro- 
der zemmenhängen vorüber, an jenen Zuſammenhängen, 
e Bure Erkenntnis heraus erſt eine richtige Beurteilung 
0 Naja ung möglich iſt. Ein bekannter Wirtſchaftler 


der deutſchen 


‚ George Paiſh, hat kürzlich über die 

Ut der internationalen Kreditwirtſchaft die folgen⸗ 
wüßten niedergeſchrieben: „Je mehr die Nationen ſich 
ofen dander verihulden, in einem umſo häheren Grade 
Mieze borgenden Nationen in die Lage verſetzt werden, 
ie Ablung der Zinſen und eine Amoritjation des 
tals ihrer Anleihen durchzuführen. Können ſie 
lichungen nicht erfüllen, entweder wegen der Un⸗ 

Na We die notwendigen Waren zu produzieren, oder 
Se, außerſtande ſehen. ihre Waren im Auslande ab- 
N I io muß ein wirtſchaftlicher Zuſammenbruch früher 
ia Gern einmal mit abſoluter Notwendigkeit eintreten.“ 
im abren. die Paiſh allgemeinhin . bedrohen 

uind beſonderen das dawesplanpflichtige Deutſchland, 
u tic auch, daß bei allen deutſchen Betrachtungen des 
m Asproblems in den Vordergrund geſtellt werden 
n. Denn die ſtändige Paſſipitat der deutſchen Han⸗ 

Fu iſt ein Beweis dafür, daß von einem einwand⸗ 
kun nttionieren des Dawesplanes heute keine Nede 
an, Die Sachverſtändigen haben. wie Frh. von 
m n in feiner Darſtellung der Reparationspolitik 
daß hervorhebt, ſeinerzeit in ihren Berichten erken gen 
Wie, deufſchen Zahlungen cus „Aeberſchüſſen der 
N irtſchaft“ fließen ſollten. Sie haben die wirt⸗ 
. urchaus vernünftige Erkenntnis gehabt. daß nur 


f deſſen Ausfuhr kräftig und geſund iſt, wirklin⸗ 
age ig ſein kann. Aber die Männer, die damals die 
den * für die Londoner Abmachungen ſchufen, haben 
ee ut gehabt, nun auch dieſer Erkenntnis praktiſche 
igen zu geben. Sie haben es aus nicht ganz un⸗ 
90 „gen Gründen unterlaſſen, Deutſchlands Zahlungs- 
Webagen mit der Entwicklung der deutſchen 
ie un bilanz in Verbindung zu bringen. Dieje Uns 
deut unde wieder wetizumachen, muß das oberſte Ziel 
u pen Reparationspolitif jein, Es ift unjere Pflicht, 
dirde dianuwirken. daß bei der Feſtſetzung der Endſumme 
% "ten Gedanken beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 


G wn wie liegen die Dinge heute? Deutſchland arbei⸗ 
Jaa mich aller Energie, es produziert mehr an Waren 


Ka Be ohen Zollmauern umgebene Ausland aufzuneh⸗ 
Kent, Nur durch die Gewährung non Anleihen oder 
dirt ern NE — ein Arteil, das nicht allein non deutſchen, 
ig, San von ausländiſchen Kritikern unterſchrieben 
zue word 5 Funktionieren des Dawesplanes bisher ermög⸗ 
0 . „Anleiheoperationen können die Sachlage 
| dn leiern oder ihre praktiſchen Auswirkungen zei:= 


* 
Nager eine hieben, vermögen ſie aber nicht zu ändern.“ 
ein v Satz des Sachverſtändigengutachtens von 1924 
* ernichtendes Urteil über die bisherigen Frat- 
en Ein rr, 
ghet eines, aber bezeichnendes Beiſpiel aus der jüng⸗ 
cherung ag die Situation beleuchten. Die franzöſiſche 
er ba: zur Förderung des Wohnungsbaues ein 
nge > Sachlieferungsprogramm aufgeſtellt, nach dem 
dort Bügel; Bauſtoffinduſtrie verſchiedene Zollerleichte⸗ 
ad den ichert werden ſollten. Dieſes Programm hat 
uuf der maßgebenden franzöſiſchen Induſtriellen Ver⸗ 
n Plan gerufen. Die franzöſiſche Bauſtoffindu⸗ 


uns aber auch, rechtzeitig 
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Saag. Der Ständige Internationale Gerichtshof hai 
am 26. April in einem umfangreichen Urteil ſeine Ent: 
ſcheidung in oberſchleſiſchen Schulſtreit ge⸗ 
fällt. In der juriſtiſchen Konſtruktion weicht der Gerichts⸗ 
hoſ in einigen Punkten insbeſondere injofern von dem 
deutſchen Klageantrag ab, als er die Erklärung der Er⸗ 
ziehungsberechtigten gemäß Art. 131 der Genſer Konven⸗ 
tion als Erklärung über die ſprachliche Zugehörigkeit des 
Kindes auffaßt. In der praktiſch wichtigen Frage, die zur 
Entſtehung des Prozeſſes Anlaß gab, bestätigt der Ge⸗ 
richtshof aber in vollem Umfang die erſtinſtauz⸗ 
liche Entſcheidung des Mräfibenten Calon⸗ 
der. Weder dürfen Erklärungen über die Zugehörigkeit zur 
Minderheit nachgeprüft werden, noch dürfen für die zu 
den deutſchen Schulen angemeldeten Kinder irgendwie und 
von irgendwelchen Behörden Sprachprüfungen vor⸗ 
genommen werden. Damit wird die pol niſche Theſe, daß 
tog. falſche Erklärungen über die Sprache eines Kindes von 
den Behörden wegen Rechtsmißbrauchs nicht aner⸗ 
kannt merden müſſen, zurückgewieſen und wird die Ver⸗ 
tragswidrigkeit der von den polniſchen Behörden in 
den Jahren 1926/7 durchgeführten allgemeinen Verneh⸗ 
mungen über die Sprache der Kinder und der Erziehungs⸗ 
berechtigten feſtgeſtellt. Auch werden ſich nach dieſem 
Urteil die zeitweilig vom Völkerbundsrat angeordneten 
Sprachprüfungen der für die deutſchen Minderheitsſchulen 
angemeldeten Kinder nicht wiederholen. 


Der Wortlaut der Entſcheidung 


Das jetzt verkündete Urteil des Ständigen Internationa⸗ 
len Gerichtshofs im oberſchleſiſchen Schulſtreit lautet 
wörtlich: 

1. Die von der beklagten Partei erhobenen Einreden der An⸗ 
zuſtändigkeit verworfen. 

2. Die Art. 74, 106 und 131 der Genfer Konvention vom 
19. Mai 1922 über Oberſchleſien gewähren jedem Staatsan⸗ 
gehörigen die Freiheit, nah ſeinem Gewiſſen und unter feiner 
perſönlichen Verantwortlichkeit zu erklären, ob er zu einer Min⸗ 
derheit der Raſſe, der Sprache oder der Religion gehört oder 
nicht. wie auch zu erklären, welches die Sprache eines 
Schülers oder eines Kindes iſt, für deſſen Erziehung er geſetzlich 
verantwortlich iſt. 

Dieſe Erklärungen müſſen ſich beziehen auf das, was ihr 
Urheber im fraglichen Punkte als tatſächliche Lage anſieht. 
Die Freiheit zu erklären. welches die Sprache eines Schülers 
oder eines Kindes iſt, bedeutet, obgleich fie gegebenenfalls einen 
gewiſſen Spielraum in der Abſchätzung der Umſtände gewährt, 
eine unbeſchränkte Möglichkeit, die Sprache, in der der Unter⸗ 
richt gegeben werden ſoll und die entſprechende Schule zu 
wählen. 

Indeſſen unterliegt die Erklärung, die durch Art. 131 der 
Genfer Konvention vorgeſehen it, und ebenſo die Frage, os eine 
Perſon zu einer Minderheit der Raſſe, der Sprache oder der Re: 
ligion gehört oder nicht, keiner Nachprüfung. Beſtrei⸗ 
tung, keinem Druck und keiner Beeinträchtigung 
von ſeiten der Behörden in irgendwelcher Form. 

3. Die Cour ſieht keine Veranlaſſung über den Teil des 
Klageantrages zu entſcheiden, nachdem jede differenzierende 
Maßnahme zum Nachteil der Minderheitsſchulen unver⸗ 


ſtrie erhob energiſchen Proteſt gegen die Abſichten der Re⸗ 
gierung und behauptete, daß durch dieſe Hereinnahme Deut- 
ſcher Produkte die heimiſche Industrie dem Nuin entgegen: 
geführt würde. Es läßt ſich natürlich von hier aus nicht 
beurteilen, inwieweit dieſe Sorgen der franzöſiſchen Indu⸗ 
ſtriellen wirklich begründet find. Aber wie dem auch jei, die⸗ 
ſes Beiſpiel zeigt doch im Kleinen die ganzen Schwierigkei⸗ 
ten des Reparationsproblemes, denen nachzugehen die Auf⸗ 
gabe aller verantwortlichen Stellen ſein muß. Aus der 
Rede, die Außenminiſter Dr. Streſemann jüngſt auf dem 
deutſchen Induſtrie⸗ und Handelstage hielt, war zu ſchlie⸗ 
ken, daß die Reparationspolitik der deutſchen Regierungs⸗ 
ſtelle dieſen Dingen mit der erforderlichen Energie Red) 
ua tragen wird. Mögen uns Enttäuſchungen erjpari 
hleiben! 

In dem Sachverſtändigengutachten wurde einſt Das bes 
kannte Wort von der Henne. die man nicht töten darf, wenn 
man goldene Eier von ihr bekommen will, zitiert. Auf un⸗ 
ſeren Fall angewendet, kann dieſes Wort nur ſo gedeutet 
werden, daß ein Deutſchland, das zahlungsfähig ſein ſoll. 
auch Gelegenheit zum Verdienen haben muß. Oder noch 
ſpezieller geſagt, daß die Feſtſetzung unſerer endgültigen 
Reparationsverpflichtungen von einer Regelung der inter: 
nationalen Handelsbeziehungen, die uns Exportmöglichkei⸗ 
ten gibt, abhängig zu machen ijt. 


S 


ein bar ijt, mit der durch Art. 65, 68, a linea II und durch 
die Präambel des Titels II des 3. Teiles der Genfer Konven⸗ 
tion garantierten Gleichheit der Begründung. 


Aus der Begründung: 

Die polniſche Theſe, daß Erklärungen der Erziehungsbe⸗ 
ıchtigten über die Sprache ihrer Kinder wie auch Erklärungen 
über die Zugehörigkeit zu einer Minderheit dann von den pol⸗ 
niſchen Behörden nicht anerkannt zu werden brauchen, wenn fie 
offenbar mit den Tatſachen im Widerſpruch ſtehen, wird von dem 
Gerichtshof mit eindeutiger Klarheit zurückge wieſen. 


Das Verbot jeder Nachprüfung 

könne zur Konſequenz haben, daß Perſonen, die nicht zu einer 
Minderheit gehören, als zu ihr gehörig anerkannt werden müſſen, 
aber — ſagt der Gerichtshof in ſeiner Begründung — das iſt eine 
Konſequenz, die die vertragſchließenden Parteien angenommen 
haben, um die viel ſchwereren Unzuträglichteiten zu vermeiden, 
die aus einer Nachprüfung oder aus einer Beſtreitung von ſei⸗ 
ten der Behörden hervorgehen würden. Das Verbot ſei in cin 
deutigen Worten ausgeſprochen und könne keine Einſchränkung 
erleiden. 

Der Punkt, in dem der Gerichtshof von der deutſchen Theſe 
abweicht, iſt die Auffaſſung über das Weſen der Erklärung über 
die Sprache des Kindes oder die Zugehörigkeit zur Minderheit. 
Sie iſt nach Auffaſſung des Gerichtshofes nicht die Kundmachung 
eines bloßen Willens, ſondern eine Erklärung. die dartut, daß 
nach Anſicht der erklärenden Perſon eine Zugehörigkeit zur Min⸗ 
derheit tatſächlich beſteht. 

Die Zugehörigkeit zur Minderheit fei ein Tatboſtand. 

Der Gerichtshof vermeidet es forgjältig, eine Definition 
eines Tatbeſtandes zu geben; alſo darüber auszulaſſen, in wel⸗ 
chem Umfang die Zugehörigkeit auf objektiven und ſub⸗ 
jeftiven Faktoren beruht. Daß Angewißheit über die Frage der 
Zugehörigkeit beſtehen kann, ſtellt die Begründung ausdrücklich 
feſt. Sie könne beiſpielsweiſe für die Sprache dort beſtehen, wo 
eine Perſon weder deutſch noch ſchriftpolniſch, ſondern nur den 
eberſchleſiſchen Dialekt ſpricht oder wo fie mehrere Sprachen 
keunt und gebraucht, und für die Rafle in dem Falle der 
Miſchehe. Während der Gerichtshof über die Natur der Zuge⸗ 
hörigkeit zur Minderheit ſich nur andeutungsweiſe ausſpricht, 
erkennt er als einziges Kriterium, an dem die Zugehörigkeit 
feſtgeſtellt werden darf, die individuelle Erklärung an, 
die unter allen Umſtänden von allen Behörden anerkennt 
werden muß. Für die Einſchulung in eine Minderheiten⸗ 
ſchule kann nach Anſicht des Gerichtshofes eine Erklärung über 
die Sprache des Kindes verlangt werden. Ausdrücklich wird 
jedoch feſtgeſtellt, daß die oberſchlefiſche Konvention den Begriff 
„Mutterſprache“ nicht kennt. Somit bleibt es verboten, Er⸗ 
Härungen über die Mutterſprache des Kindes zu fordern. 

Der deutſche Klageantrag hatte ſchließlich eine Entſcheidung 
darüber erbeten, daß jede unterſchiedliche Behandlung einer 
Minderheitenſchule verboten ſei. Der Gerichtshof gibt im Urs 
teilstenor keine Entſcheidung über dieſen Klageantrag, weil er 
der Auffaſſung iſt, daß feine Eutſcheidung nicht über irgendeine 
konkrete Maßnahme der polniſchen Verwaltung erbeten worden 
iſt. In der Arteilsbegründung ſtellt er jedoch feſt, daß jede 
Haltung der Feindſeligkeit von ſeiten der Behörde gegenüber den 
Minderheitsſchulen, die ſich durch mehr oder weniger willkürliche 
Maßnahmen äußern würde, mit dem Prinzip der Gleichheit nicht 
vereinbar iſt. Der Gerichtshof habe auch in dem Verfahren 
nichts gefunden, woraus ſich ſchließen ließe, daß Polen die wohl 
begründete deutſche Theſe beſtreitet, daß jede unterſchiedliche 
Behandlung zum Nachteil der Minderheitsſchule mit der Gleich⸗ 
heit der Begründung unvereinbar iſt, die durch Art. 68 garan⸗ 
tiert wird. 

Aeber die Juſtändigkeit iſt zu erwähnen, daß der Gerichts⸗ 
hof ſie nicht auf Grund der Genfer Konvention, ſondern auf 
Grund einer für dieſen Fall angenommenen Vereinbarung be⸗ 
jaht. 


Corinth iſt nur noch Staub 


Berlin. Wie die „B. 3.“ aus Athen meldet, war das 
Erdbeben, das in der Nacht vom Mittwoch zum Donners⸗ 
tag auftrat, das ſchwerſte, das in der letzten Zeit beobachtet 
worden iſt. Corinth iſt nur mehr Staub und Trümmer⸗ 
haufen. Ebenſo ſind die Dörfer der Umgebung reſtlos vom 
Erdboden verſchwunden. Die Bevölkerung lagert in Zelten 
und unter Bäumen und wagt ſich nur vorſichtig in die zer⸗ 
ſtörten Ortſchaften, um etwas von ihren Habſeligkeiten zu 
retten. Die Wälder ſind voll mit den Haustieren und dem 
Vieh aus den Dörfern, die vor dem Erdbeben geflüchtet ſind. 
Die Hungersnot wird immer ſchlimmer. 


Wettrennen um die Welt 


Der Japaner Matſui führt von Oft nach Wet, Araki von Weit nach It — Wer matht das Rennen? 


4 Geſtern r a en A dach Ryuiſhi Matſui auf ſeinem 
ennen um die Weit von Oſt nach Weſt für die Tokioter Zeitun 
Sit Shimpo in Berlin ein. ö 11 P 5 

Zunüchſt war er in Berlin für einige Zeit verſchwunden, und 
man fragte ſich: Wo iſt ein Japaner, der ſich auf einer Weltreiſe 
befindet und für wenige Stunden in Berlin aufhält, außerhalb 
ſeines Hotels aufzufinden? 

Erst am ſpäten Abend erhielt man die Löſung: Natürlich — 
in der Luft! Herr Matſui war nach ſeiner Ankunft ſofort einer 
Einladung der Luft⸗Hanſa gefolgt und hatte ſich Berlin von oben 
angeſehen. 

* 

Im Hotel Adlon. Herr Matſui iſt ſoeben von ſeinem Flug 
el wirft Hut und Mantel hin und hängt die 
Kamera über den Stuhl. Er hat 20 Stunden nicht geſchlafen und 
wird jetzt gleich wieder das Zimmer verlaſſen, um einer Ein⸗ 
ladung der japaniſchen Botſchaft zu folgen. 

Meatfut iſt ein kleiner, ſehniger Japaner, nicht einmal der 
Urtyp feiner Kaffe, denn ſeine Naſe iſt hervorſpringend und grad⸗ 
linig. Hinter der Hornbrille zwei kluge Augen mit durchdringen⸗ 
dem Blick. Man ſieht auf dem marineblauen Anzug Abzeichen. 
die japaniſche Flagge mit der aufgehenden Sonne und in Gold 
— Farben geſtickt die Aufſchrift: Round the World Race Fiji 

Shimpo. 
1 

Der Vertreter eines Weltreiſebüros erſcheint und übergibt 
Matſui ein eiliges Schreiben, in dem dem Weltreiſenden vorge⸗ 
ſchlagen wird, am 28. April in Cherbourg die „Aquitania“ zu 
nehmen, die am 4. Mai früh in Neuyork fein ſoll. Sei dies der 
Fall, jo erreiche Matſui mittags das Flugzeug nach Saltlate 
Eity, das mittags vom Aerodrom von Neuyork ſtarte. In 
Saltlake City müſſe er ſich dann ein Sonderflugzeug nach 
Victoria nehmen. Klappe dies, dann erreiche er noch den Damp⸗ 
fer „Cleveland“, der am 5. Mai nach Yokohama abgeht. 

Träfe die „Aquitania“ jedoeh mit Verſpätung ein, dann 
bliebe nichts anderes übrig, als am 9. Mai in Victoria den 
5 „Teny Maru“ zu beſteigen — dann habe er allerdings 
vier Tage verloren. 

Matfui läßt ſofort antworten, daß er beſtimmt hoffe, mit der 
„Aquitanic“ die „Cleveland“ noch erreichen zu können. 


Im Geſpräch mit Matſui erfährt man, daß ſein Kollege 
Araki, der die Reiſe um die Welt in entgegengeſetzter Richtung 
macht, heute in Berlin eintreffen wird. 

Wer wird das Rennen machen? 

Es geht dabei nicht nur um die ſportliche Ehre, ſondern auch 
um 300 Pfund für den Gewinner und um nur 100 Pfund für 
den Verlierer. 

Und Matſui kämen die 300 Pfund ſehr gelegen. Er zeigt mir 
freudeſtrahlend das Bild ſeiner jungen Frau, einer reizenden 
Franzöſin, die er in Sidneh, wo er zehn Jahre geweilt, kennen⸗ 
gelernt und geheiratet hat. 


Matſui iſt von Beruf nicht Journaliſt, ſondern Kaufmann. 
Dennoch wurde er ebenſo wie ſein Rivale in dieſem Rennen 
um die Welt, Araki, der Ingenieur von Beruf iſt, von 372 Bas 
werbern für dieſes Experiment auserwählt. 

* 


Matſuis Reiſeeindrücke ſind bis jetzt ſehr ſpärlich. Er ſlieg 
am 11. April in die Transſibiriſche Bahn und nahm nur ein 
paar Stunden Aufenthalt in Moskau, wo man ihn an das 
Mauſoleum Lenin⸗ führte. Er atmete erleichtert auf, als er 
geſtern feinen Fuß auf Berliner Boden feste. Endlich eine Welt: 
ſtadt. Von dem Rundflug war er begeiſtert. Er jandte ſofort 
ein Telegramm in dieſem Sinne an feine Zeitung in Tokio. 

Heute früh um 10 Uhr flog er von Tempelhof nach London. 
Morgen mittag um 12 Uhr wird er mit dem Flugzeug nach Paris 
weiterfliegen, um anderen Tages den Sonderzug, der nach 
Cherbourg abgeht, zu erreichen. 

„Mein Gelingen liegt in der Macht dieſes * Es 
geht um eine knappe Stunde, ja es geht um Minuten 

* 

Heute nachmittag 4,50 Uhr trifft auf dem Tempelhofer Flug⸗ 
hafen der andere Japaner, Araki, von London kommend ein, um 
ſchon um 6,52 Uhr vom Schleſiſchen Bahnhof weiter nach War⸗ 
ſchau zu fahren. 

I ner wird's machen?“ frage ich Matſui, „auf wen tippen 
2 e?“ 

„Wenn nicht auf mich, dann hätte ich ja in Tokio gar nicht 

zu ſtarten brauchen!“ 


Tonfilm und Bildfunk 

Während der Rundfunk auf Grund bewährter Methoden in 
einer Art von mechaniſterter Geſchäftigkeit, die oft Vielheit mit 
Reichhaltigkeit verwechſelt, ſeinen Weg weiter verfolgt, wird ab⸗ 
feits der Senderbetriebe eifrig an der techniſchen Vervollkomm⸗ 
nung des Beſtehenden und der Entwicklung neuer Möglichkeiten 
gearbeitet. Vor längerer Zeit konnte hier ſchon über die Ver⸗ 
ſuche der Deutſchen Vogt, Engel und d Maſſolle an dem ſprechenden 
Film berichtet werden. An dem Film, der zugleich Ton und 
Bewegung, Geſte und Sprache, vermittelt. Die Vorführungen 
in großen Berliner Kinotheatern haben gezeigt, daß bei dieſem 
Tri⸗Ergon-Verfahren inſofern Schwierigkeiten entſtanden, als die 
Töne der menſchlichen Sprache noch ſtark verzerrt wiedergegeben 
wurden, während Muſik ziemlich naturgetreu übertragen wurde. 
Inzwiſchen iſt die Schwierigkeit, die in der Lautſprecherfrage 
wurzelt, behoben. Trotzdem iſt für das Kino bislang kein weſent⸗ 
licher Fortſchritt erzielt worden, weil das Publikum das Orcheſter 
verlangt und die Lautſprecherwiedergabe von Mufik als Surro⸗ 
gat ablehnt. 


Ob der ſprechende Film, die Vereinigung von Bild und 
Klang, an Stelle des ſtummen Bildes Erfolg haben wird, muß 
erſt die Zukunft lehren. Hier ſind die Meinungen ſo geteilt, daß 
das Prophezeien wirklich ſchwer fällt. 

Dagegen hat ſich gezeigt, daß das Tri⸗Ergon⸗Verfahren große 
Anwendungs möglichkeiten beim Rundfunk vorhanden ſind. Der 
Sender Frankfurt a. M. hat kürzlich in dieſer Richtung Verſuche 
gemacht, die ſehr vielverſprechend waren. Nach einem Vortrag 
über den ſprechenden Film, der in den Räumen des Senders 
vorgeführt wurde, übertrug der Sender während der Vorführung 
den akuſtiſchen Teil des Filmes. Was alſo die in den Räumen 
des Senders anweſenden Gäſte vernahmen, wurde gleichzeitig 
auf den Sender übernommen. Die Uebertragung war vollkommen 
ſauber und klangrein. Bei dieſem Tri⸗Ergon⸗Verfahren werden 


Prinzeſſin Tatjana. 
Abenteuer einer ruſſiſchen Großfürſtenfamilie auf der Mucht. 
Von Willy Zimmermann ⸗Sſuslow. 
36. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Steig aus dem Schlitten, Bauer,“ befahl der Beamte 
0 


Du Win in die Stadt.“ Dem Bauer ſtieg die 
Angit 18 die Kehle. 
„Steig aus dem Kaſten, ſage 17 dir. Wirſt nicht au 
Schanden merden, wenn du zu Fu n die Stadt gehſt.“ 
„Es iſt ein weiter Weg, A bat der Bauer, „um 
Gottes w len, laßt mir meine Sache.“ 

Der Beamte riß dem Jammernden die Leine fort und 
warf ihn kopfüber in den Schnee. 

Der Bauer wußte wohl, daß es mit einem Dienſt nicht 
getan war. Schlitten und Pferd waren in den Händen 
der Polizei verloren. 

Der Beamte hieb mit der Leine auf den Rücken des 
Tieres ein. Er hörte die Klagen nicht mehr. 

„Herr, Herr,“ flehte er dem ee, hinterher. 
„Es iſt alles, was ich habe. Seid, barmherzig.“ 

Anders verhielt 55 das Bauernpferd. Die unbekannte 
Leinenführung und bie erregte Stimme ſeines Herrn wirk⸗ 
ten gleichmäßlg verwirrend auf ſeine an Ruhe gewöhnten 
Nerven. Der ungeſchnittene Schweif fuhr gereizt über die 
Schenkel, die Ohren legten ſich abwechſelnd nach hinten und 
ſuchten dann, ſtraff seitwärts geſtellt, zwiſchen dem Geläfter 
des neuen und den verklingenden flehentlichen Bitten des 
alten Gebieters zu unterſcheiden. 

Da kam der wohlbekannte, . En echten Pferdegemüt 

Behaglichkeit auslöſende Befehl ie aus dem fernen 
Hintergrunde herüber. Aus fteifen ® einen ſtemmten ſich 

bier Hufe in den Schnee. Der Schlitten ſtand. 

Nur mit Mühe gelang es dem Beamten, dem Pferde bei⸗ 

ubringen, daß ſich i in veränderten Lebenslagen auch der 
Pflchtentreis verſchiebt. Wieder ging es ein Stück weiter, 
bis das alte Spiel einen neuen Aufenthalt brachte. 


auf einem inditärhe 715 dem gewöhnlichen Filmſtreifen die 
Filmſtreifen die Schallwellen bei der Aufnahme in Lichtwellen 
verwandelt und neben dem Bild der Bewegung photographiert. 
Bei der Wiedergabe geht dann die Verwandlung wieder in um⸗ 
gekehrter Reihenfolge vor ſich. Anſtatt auf einen Lautſprecher. 
hat man nun in Frankfurt die Klangſtröme direkt auf den Sender 
geſteuert, nachdem vorher eine Verſtärkung und Modulierung 
du den Vorverſtärker erfolgt war. 

ie Uebertragung von Bewegung und Licht zugleich durch 
den Sender iſt deshalb zurzeit noch nicht möglich, weil man die 
Schnelligkeit der Bilderfolge in der Wiedergabe des Bewegungs⸗ 
films noch nicht erreicht hat. Hier laufen noch Verſuche nach 
dem Verfahren von Prof. Korn, das jetzt teilweiſe mit drahtloser 
Kurzwellentelephonie betrieben wird. Man hofft, mit ihrer Hilfe 
dieſe Hemmungen leichter überwinden zu können. 

Die Frankfurter Verſuche haben ein ausgezeichnetes Ergeb⸗ 
nis gehabt und werden hoffentlich auch die anderen Sender er⸗ 
mutigen, ihr Augenmerk mehr auf die neueſten Fortſchritte der 
Sendetechnik, die übrigens für den Fachmann gar nicht mehr ſo 
neu find, zu richten. Dieſes Verfahren der Konſervierung von 
Sendeſpielen und Muſik, für das es vorläufig nur anwendbar 
iſt, bis die Bildübertragung handfertiger iſt, hat den großen 
Vorzug, daß der Film ohne Mühe geſchnitten, d. h. gekürzt wer⸗ 
den kann. Selbſt für den Fall, daß von einem am Sendeort 
laufenden Tonfilm nur der akuſtiſche Teil durch den Sender über⸗ 
tragen wird, ergeben ſich keine Schwierigkeiten, denn die auf dem 
Streifen photographierten Klangwellen müſſen zwangsläufig den 
nebenan photographierten Bewegungsbildern entſprechen. Hier 
iſt außerdem eine wirkliche ideale Rundfunk⸗Konſerve entſtanden, 
weil man Konzerte, Sendeſpiele, Reden und aktuelle Vorgänge 
ſofort akuſtiſch feſthalten kann, um ſie zu jeder beliebigen Stunde 
und von jedem beliebigen Ort aus auf irgendeinen Sender über⸗ 
nehmen zu können. Man kann z. B. ein in aller Ruhe korrigier⸗ 
tes und „geſchnittenes“ Sendeſpiel als Poſtpaket an alle Sender 


Der Schlitten bog jetzt in einen r t deren ben bag geg in nen W eig ehen akte ein, deſſen polierter 
Grund einen häufigen Schlittenverkehr andeutete. Die 
Spuren der verfolgten Flüchtlinge verloren hier die Deut⸗ 
lichkeit. Nur aus den bekannten Hufeindrücken der entführ⸗ 
ten Polizeipferde un ſich noch an einigen Stellen bie 
Fahrtrichtung feſtſtellen. 

ieder kam dem Beamten ein — oc entgegen. 
1 Geführt Holz beladen. Der ſtämmige rer ging neben 
em Ge 

„Haſt du zwei Schlitten geſehen, an die geſattelte Pferde 
— waren?“ fragte ihn der Beamte. 

Nichts habe ich geſehen,“ antwortete finſter der Bauer 
mit“ einem prüfenden Blick auf Pferd und Schlitten des 
amten 

Der bemerkte wohl das ihm hier begegnende Mißtrauen. 
Vor dem ſtarken Knochenbau und den drohenden Augen des 
Bauern erſparte er ſich weitere Fragen und fuhr weiter. 

Aber der Lauf der Dinge hatte für den Beamten in nicht 
allzuweiter Ferne einen unangenehmen Knoten erhalten. 
Der ſchwoll gefahrdrohend an, als der den ee 
8 ee ſeinen atemloſen Freund heran⸗ 
euchen ſa 

„Was iſt dir, Bruder?“ fragte der Holzbauer. „Warum 
läßt du den Spion in deinem Schlitten fahren und läufit 
ſelbſt wie ein leerer Beutel hinterher?“ 

„Er hat mir meine Sachen geſtohlen. Hilf mir, Bruder.“ 

Der Holzbauer lockerte eine Zugſtange ſeines Schlittens. 
Er ſtemmte die Schulter gegen die Ladung und kippte ſie 
in den Schnee. 

„So, Bruder, ſetze dich zu mir. Mein Brauner hat 
ſchnellere Füße als dein verhungertes Vieh.“ 

Der beraubte Bauer bückte ſich. Er wollte eine in dem 
Schlitten zurückgebliebene Holzklobe hinauswerfen. 

„Laß das, Bruder. Sie wird uns nicht hinderlich ſein.“ 

Dann ging es ſchnell hinter dem Beamten her. Dem 
war die Abſicht der Bauern nicht re 5 ſchlu 
verzweifelt auf das faule Tier ein un Das 6 e ihm au 
wirklich die Erregung in die Beine. Fluchen und 
Schimpfen von vorhin war zu lebhaftem ge 


perſchicen. Vielleicht ergeben ſich hier dieſelben aan 
wie beim Film, wo die Filmrollen beſtimmter Aufnahmen 2 
Welt gehen. Dem Austauſch kultureller und künſtleri wing 
leiſtungen ſind jedenfalls auch für den Rundfunk dadu 1 
Wege geöffnet. Außerdem könnte durch eee 
Rationaliſierung eine bedeutende Verbeſſerung der geil 

zielt werden. Es liegt z. B. auch die Möglichkeit vor, Var 
die von auswärtigen Sprechern an einem Sender gehalten 
den, auf dieſe Art zu übernehmen. 

Die Koſtenfrage wird ſich ja bei den mit reichlichen # 
ausgeſtatteten Sendern leicht löſen laſſen. Andernfalls M muß 7 
die als Dachgeſellſchaft eingerichtete und mit Zuwendu Ne 
den Einnahmen der Senderbetriebe bedachte Deutſche⸗ . 
Rundfunk⸗Geſellſchaft hier eingreifen. Auch die Deutſche 4 
pojt müßte aus ihrem Verdienſt von etwa der Hälfte alle * 
gehenden Rundfunkgebühren zur vermehrten Hergabe 7 
dern für Verſuche bewogen werden können. Gewiß un 
ſowohl R. R. G. als auch einzelne Sender zum Teil 
Dies kann jedoch nicht reichlich geaug geſchehen. 


Tragiſcher Tod eines Kindes 11 


In Koblenz ereignete ſich an der hohen Bahnböſchu 
ſchwerer Unglücksfall, der den Tod eines ſechsjährigen 
verurſachte. An der Bahnböſchung, die von einer hohen 
umſäumt tft, waren große Mengen Schotter für die Ba 5 
aufgeſchüttet worden. Beim Vorüberfahren eines Zuges 9 
Mauer nach und die gewaltige Schottermaſſe ane 
ſechsjährigen Knaben, während im gleichen Augenblick 
größere Anzahl anderer Kinder, die Nachlaufen spielten. . 
Unfallſtelle wegliefen. Bahnarbeiter und Feuerwehr, d f 
nach dem verſchütteten Kinde gruben, konnten nur noch die 
ſchmetterte kleine Leiche bergen. 


Er wollte feine Brüder vergiften laſſen 

Wien. Die Gendarmerie von Köflach hat den bj 
Landwirt Franz Kröpfl, den Beſitzer eines Bauerngutes 
ſich in den letzten Jahrhunderten ſtets vom Vater auf den e 
vererbt hat, ſowie die bei ihm angeſtellte 95 jährige Magd ie 
Schmidt wegen Anſtiftung zum Giftmord bezw. wegen NIT 
ſchaft verhaftet. Kröpfl ſtellte der Schmidt die Zahlung A 
Schilling in Ausſicht, wenn fie feine beiden Brüder Aug # 
Michael Kröpfl aus der Welt ſchaffen würde. Er übergeß 
auch ein Fläschchen Rattengift, das fie den Brüdern bel MP 
Gelegenheit in die Speiſen ſchütten ſollte. 


N A 


Gchsätumden she 0] 


Rekorde über Rekorde! Jeder Tag bringt neue. 5 
Gebieten des öffentlichen Lebens. Auf den Spezialgebi a 
modernen Sportes beſonders, als da zu nennen find: = 4 
tanzen, Dauerhungern und, als u Sportart * 
Eheſcheidung nach erfolgter Trauung! Den Weltrekord R 
kürzeſte Ehedauer hat jetzt das Ehepaar Cormier in Bart 
geſtellt. Ehepaar darf man dieſe beiden Leute eigentlich 1% 
nennen. Denn ſchon ſechs Stunden nach jeder feierlichen 
die von dem Myrtenkranz der Braut durchduftet, von 
Hochzeitsglocken durchklungen, von dem würdigen, 
Bräutigams und von dem verſchämten der Braut geirön 
ſechs Stunden ſchon nach dem ewigen Wort des Geiſtli 925 7 
Und ſo gebe ich euch denn zuſammen, bis daß der TA is 
ſcheidet.. — entſchloſſen fie ſich — zur Scheidung! 275 
leben noch. Nur nicht mehr zuſammen. Die Scheidungs t 
bereits eingereicht. Als Grund gibt der Gatte Unverträg! 
der anderen Partei an. Daß er das ſchon nach ſechs 7 
erfahren mußte! Armer Kerl! Die Junggeſellenſchaft der Tg 
zen Welt ſpricht dem Bedauernswerten ihr tieſſtes Beileh gs 
und ſtreckt dem reumütig Zurückkehrenden offene Arme ent 650 
Und wieder einmal hat ſich der Wahrſpruch bewährt: 
dich oft, verlobe dich ſelten, heirate: nie! 


. 


Teutſchlands ülteſte u * 2 855 


1230 2 Ing irg er mit der er 9 2 
portal des Straßburger Münſters, ſodann die Uhr am Me 15 
St. Martin in Kolmar und die Figur des „Baumeiſter⸗ 
Freiburger Münſter, die um 1270 errichtet worden iſt. 


unterbrochen von zärtlichſten Koſeworten, eworden, d 
ein traßen von Pferd IM Hartnäckigtelk entgegen ae 


konnte. 
So ging es in wilder Haſt über die Schneebahn. A 
der Dämmerung ia pern die Giebel eines Dorfes auf. 

„Wen mich hier verjtede,“ dachte der e um 
505 ur e ich fl Ratt Burg einige Dutzend Mörder auf lag 

Ich muß hindurch. Iſt's dunkel geworden, fo ſch 
2 0 links ins Geſtrüpp. 
Die can Lit war wie ausgeſtorben. In einer 
ae ſchon L ger 
Nun links an der Kirche vorbei,“ überlegte der und 
page „Da müſſen ſich die Schinder erſt bekreuzigen ie 
eten. Bei ihren frommen Gedanken werden fie mich o 
Ic aus den Augen verlieren.“ PR; 
ber die Bauern beteten nicht. Beim Durchfahren ku 
Straße begannen ſie zu johlen und zu b ſo daß ein der 
Hüttendewohner herauseilten und durch die Zurufe 
Verfolger von der Sachlage unterrichtet wurden. ren 
mußten Stangen, Aexte und andere Werkzeuge aus 101 ie 
Verſteck hervor. Einzelne Bauern, Gruppen bärtiger den 
ner, denen die Wut über den begangenen Frevel aus fich 
Augen rollte, ſelbſt ſchnell beſpannte Schlitten ſchloſſen 
der Jagd an. 

m Ausgange des langgeſtreckten Dorfes 1 2 Far 
kunſt des fliehenden Beamten ein Ende. Das Pfer 1 
ſtörriſch. Es ſchlenkerte mit den Hufen und ſchob a 0 
gegen eine kleine, armſelige Hütte. weder 

Deren Anziehungskraft vermochte der Beamte 2 
r Fauſtſchläge noch Schmeichelworte zu verſchen ß 

Er ſprang aus dem Schlitten und lief, da er von dem “ 
ſtrüpp der Anhöhe zu weit abgekommen war, rechts 9 
die vereiſte Anlegebrücke der Wolga. 

Aber ſchon Hatten die Verfolger in einem weiten 7 
jeden Aussen abgeſchnitten. Das Bild verlor an 
gung. Langſam, wie gegen einen eingelappten 2 
gehend, näherten ſich die Bauern dem Beamten, 20 
in Erkenntnis ſeiner untetibaren Lage zum letzten Ka 


vorbereitete. 
(Fortſehung folgt) 
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Jubi 2 
ice zwar nn, So heißt der dritte Sonntag nach Oſtern, 
ae wurde ben 66. Palm, der an dieſem Sonntage ver⸗ 
N “nd mit den Worten beginnt: „Jauchzet Gott, 


ande 2 
alp Jauchzet heißt lateiniſch: Jubilate. 
N Ray eisnaht. Die Nacht vom 30. April zum 1. Mai 
een deſter der dis nacht. und zwar nach Walpurga. der 
de Widloald heiligen Bonijazius und Schweſter des heili⸗ 
Aibreltet Sie hat das Chriſtentum in Norddeutſchland 
ach einem alten Volksglauben kommen in der 


die Hexen mit den Teufeln zuſammen, um 
Verſammlungs⸗ 


Amgebung 


t un 
alten S Be g. heißt Hexenberg. weil dort bie Hezen nach 
agen ihr Anwe ; 
die 0. Achten nweſen treiben. 
ram 


No nrethefenbienft hat am Sonntag, den 29. April, die 


N 8 
— Tach (Oberrealſchule! in Siemianowitz für das 
W 928/29 werden ſchon in den Tagen vom 4. bis 9. Mai 
* Dh, don 11 —12½ Uhr, in der Anſtalt entgegengenom⸗ 
4 mm 


el 
‚tigt 
Nine Anmeldungen zur Minderheitsſchule werden erſt 
I techtzeitig angegeben werden, daß die Eltern ſich 


beunruhigen bra 
m. ruhigen brauchen. 
Ra Erſtkommunion in der St. Antoniuskirche findet 


8. 
I 
Mun 
8 U. ’ 5 — = h 
* ! Vom Knappſchaftslazarett. Die Knappſchaftsverwal⸗ 
m Si. 


*. 5 
u Sprengungsarbeiten. Am Donnerstag, den 26. d. Mts. 
Wa etzten Rete der ehemaligen Fannugrube bei Laurahütte 
worden, und zwar der etwa 30 Meter hohe Schornſteln 
teſt des Betriebsgebäudes. Recht intereſſant war das 
M des Schornſteins. Durch die Schüſſe wurde der ganze 
ein hochgehoben und fiel dann faſt in ſich zuſammen, wo⸗ 
genau beobachten konnte, wie ſich ſchon in der Luft die 
Ziegelſteine voneinander löſten. Als Sprengſtoff wurde 


al verwendet. Die Sprengarbeiten wurden von der Firma 
. 


ietrich. Siemianowitz, ausgeführt. Natürlich hatte 

Menge Juſchauer eingefunden, um ſich dieſes ſeltſame 

5 I anzuſehen. Die Cipefilm&efellichaft wollte die Spren⸗ 

4 Süornjteines filmen, die Verhandlungen haben ſich 
agen. 

cal, der hiefige eingetragene Brieſtaubenzüchter⸗Verein ver: 

don am Sonntag. den 20. d. Mis. einen Bfriebtauben⸗Wett⸗ 

Tin deln 3 Kilometer. Die Brieftauben werden nach der 

on Zawierze fer Bahn befördert und dort zu einer be⸗ 

Ray Zeit losgelaſſen. Die Brieftauben erhalten einen 

g ng, der ſofort nach Ankunft in dem Heimatſchlage auf der 

N abgegeben werden muß, wo die ankommenden Tauben 

d Nan werden. Die zuerſt ankommenden Brieftauben wer⸗ 

Kar diert Unter den ſtartenden Tauben befinden ſich einige 

m te ſchon c und 300 Kilometer⸗Flüge hinter ſich 

Wen ab günstige Reſultate erzielt haben. Die Veranſtaltung 


de Außtatt fur die im tommenden Sommer ſtattfindenden 
Reue Enflüge, An diefer Stelle machen wir darauf aufmert- 
kaun, erlogene, mit einem ſolchen Gummiring verſehene 
l den ſofort von dem Finder gemeldet werden müffen. 
1 She Noflub, Die nächſte Monatsverfammlung des Nadio⸗ 
m zanewiß findet am Dienstag, der 1. Mal, abend 
k, ft Vereinslokal, Yiejtauration Pawera auf der Barbara 
dus 8 JZahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht. 
ig, Striebsratswahlen. Bei den diesjährigen Betriehs- 
die lany,..Naeitellienwahlen in der Lauxahütte erhielt die 
ve Sana tung 6 Sitze, die Freigewerkſchaftlichen 3 und 
in, toren 1 Sitz, während im vergangenen Jahre die 
te, und freigewerkſchaftliche Liſte die meiſten Sitze 
Ag, da die Angeſtellten nur eine Lifte aufitellten, 
5,0, feine Wahl ſtattzufinden. i 
8 erſchaerſchichten. Am Mittwoch dieſer Woche haben die 
te die erſte Feierſchicht eingelegt und wollen 
ag oder Sonnabend eine zweite Feierſchicht ein: 
un de Feierſchichten werden wegen Abfatzmangel ein: 
währe dürften ſich bei Nichtabſchluß des Handelsvertra⸗ 
PR a ub des Sommers wiederholen, da der Beſtand der 
Noab Mitte März bis heute ſich von 20 600 Tonnen 
* 3, Um Tonnen erhöht hat. 
bia. 8 heutigen Tage fuhren polniſche Ferienkinder nach 
be . offentlich haben die Kleinen bald warmes Wetter. 
ae ae. Geſtern Nachmittag entſtand auf dem Boden 
Ohne Fitznerſtraße 16 ein Brand, welcher von den Haus 
2. Helöſcht wurde, ſo daß die zur Stelle geweſenen 
I. 's den nicht einzugreifen brauchten. 
“rg Freitog⸗Wochenmarkt wies wieder eine rege Betei: 
en Es koſteten: Kochäpfel 40-50 Groſchen, Epäpfel 
LT Weißtraut 35 Groſchen, Welſchtraut 60 Groſchen. 
Ri ö 8 30 Groſchen, Karotten 40 Graſchen, Zwiebeln 35 
Ne rat 60—70 Groſchen, Grünzeug 1,20 Zloty pro Pfd., 
müden er 10—15 Groſchen pro Kopf, Zitronen pro Stück 15 
Nin eich, Apfelſinen 0,80—1,00 Zloty pro Stück. — Fleiſch 
1 0 waren koſteten: Schweinefleiſch 1,20—1,30 Zloty, 
Ano 60 4.20 —1,40 Zloty, Kalbfleiſch 1.20—1,40 Zloty, Speck 
dad Sig, Talg 1,20 Zloty, Krakauerwurſt 2,00 Zloty, 
EN ür t 1,60—1,80 Zloty, Leberwurſt 1,60 Zloty pro 
31 Kochbutter zahlte man 2,80—5,00 Zloty, Eßbutter 
oty, Deſſertbutter 4,00 Zloty Weißkäſe 70—80 Gro⸗ 
Waden ind. Eier bekam man 6—7 Stück für 1,00 Zloty. 
en en aus der Turnhalle der hieſigen höheren 
Wen ädchenſchule während der vorigen Woche 
Turnſchuhen fand die Polizei 19 Paar in den 


der oberſchleſiſche Schufftreit 
vor dem dane ee 


Amſterdam. Donnerstag vormittag 10 Uhr hat 
der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag das Ur⸗ 
teil in der Angelegenheit der deutſchen Minder⸗ 
heitsſchulen in erſchleſien verleſen. Der deutſche Ge⸗ 
ſandte Zech wohnte der Sitzung bei. Der Text des Urteils, 
der 88 Seiten umfaßt, iſt in franzöſiſcher Sprache abgefaßt. 


Das Urteil ſchließt ſich weder dem deutſchen noch 
dem polniſchen Streitſatz an. 

Es enthält außerordentlich ſchwierige Erwägungen, welche 
für die Rechtswiſſenſchaft von weittragender Bedeu⸗ 
tung ſind, deren nähere Ausführungen hier aber zu weit 
führen würden. Juriſtiſch hat Deutſchland inſofern eine 
Niederlage zu verzeichnen, als der Gerichtshof ſich nicht der 
Auffaſſung anſchloß, daß die Zugehörigkeitserklärung zu 
einer Minderheit eine Frage des bloßen Willens ſei. 
Der Gerichtshof gibt jedoch zu, daß eine ſachliche Entſcher⸗ 
dung über die Frage, ob jemand zu einer Minderheit gehöre 
oder nicht, in zahlreichen Fällen, wie zum Beiſpiel 


in Fällen von Miſchehen und bei Perſonen, die 
ihre Umgangsſprache nicht als Kulturſprache be⸗ 
nuhen, außerordentlich ſchwierig ſei. 
Es verdient indeſſen betont zu werden, daß das deutſche 
Mitglied des Gerichtshofes, Profeſſor Schückung, und das 
däniſche Mitglied Nyholm dieſer Anſicht nicht zuſtimm⸗ 
ten und ſich in einem Gutachten, welches verſchiedene Mei⸗ 
nungen enthält, auf den Standpunkt des perſönlichen 
Grundſatzes ſtellten. Polen hat auch feinerzeit den 
deutſchen Streitſatz. daß mit Rückſicht auf die be on⸗ 
deren Verhältniſſe in Oberſchleſien die 
Möglichkeit eines Wechſels des nationalen 
Bekenntniſſes vorhanden ſei, 7 
nicht grundſätzlich beſtritten, ſondern nur darauf hinge⸗ 
wieſen, daß es ſich hierbei um Fälle handele, 
die ausnahmsweiſe oder nach längerer Zeit 
vorkommen könnten. 

Der große zweckdienliche Wert des Urteils liegt darin, 
daß der Ständige Internationale Gerichtshof mit einer 
kaum zu übertreffenden Eindeutigkeit feſtſtellt, daß nach der 
Genfer Vereinbarung eine einmal gegebene Erklärung über 
die Sprache und über die Zugehörigkeit zu einer Minderheit 
von den Behörden unter allen Umſtänden geachtet und zur 
Grundlage der entſprechenden Rechtsanwendung gemacht 
werden müſſe. Damit beſtätigte er das Recht der Eltern 
und Erziehungsberechtigten, über die de in zu einer 
Minderheit und die Einſchulung der Kinder in Minderheits⸗ 
ſchulen frei zu entſcheiden, ohne daß dieſe Erklärungen von 
der Behörde in irgendeiner Weiſe angefochten werden könnte. 

Der polniſche Streitſatz, daß offenbar unrichtige Er⸗ 
klärungen nicht anerkannt werden würden, wurde vom Ge⸗ 
richtshof mit der Begründung abgelehnt, daß ſich ſowohl 
Deutſchland als Polen bei dem Abſchluß der Vereinbarun⸗ 
gen über dieſe Möglichkeit klar ſein müßte. Welche Bedeu⸗ 
tung das Urteil auf die grundſätzliche Frage über das Mejen 
der Zugehörigkeit zu einer Minderheit haben wird, muß 
noch dahingeſtellt bleiben. Das Urteil vermeidet es, eine 
Beſtimmung des Begriffes „Minderheit“ zu geben und ſich 


darüber auszuſprechen, was unter der Zugehörigkeit zu einer 
Minderheit zu verſtehen iſt. Wichtig iſt, daß der Gerichtshof 
auch auf den Fall hinweist, daß ein Kind weder die deutſche 
noch die polniſche Sprache beherrſche und ſomit die Mög⸗ 
lichkeit vorſieht, als Sprache derartiger Kinder vie 
deutſche Sprache anzugeben. Die polniſche Verteidigung hat 
ſtark mit der Unterſtellung gerechnet, daß Oberſchleſiſch mit 
der polniſchen Schriftſprache identiſch ſei. Dieſem Einwurf 
wird hiermit die Grundlage genommen. Tatſachlich iſt der 
oberſchleſiſche Dialekt vom Schriftpolniſch ſo verſchieden, daß 
die Kinder viel leichter die deutſche als die polniſche Sprache 
erlernen. Der polniſche Einwurf, daß durch die Teilnahme 
ſolcher Kinder der Unterricht in den Minderheitsſchulen 
leiden würde, wird von dem Gerichtshof bezeichnenderweiſe 
überhaupt nicht berückſichtigt. Der Gerichtshof weicht 
von der Stellungnahme des Präſidenten der Gemiſchten 
Kommiſſion, Calonder, inſofern ab, als für die Aufnahme 
eines Kindes in die Minderheitsſchule außer der Anmel⸗ 
dung noch eine Erklärung über die Mutterſprachege⸗ 
fordert wird. Jeder Kenner der oberſchleſiſchen Frage 
wird ſich klar darüber ſein, dab hierdurch bedauerlicherweiſe 
der wg für die Anwendung von Preſſionen geöffnet 
wird. ieje Gefahr wird jedoch dadurch vermindert, daß 
der Gerichtshof nicht eine Erklärung über die Mut⸗ 
terſprache verlangt, wie ſie von der polniſchen Behörde ge⸗ 
ferdert wurde. Das Urteil betont dagegen ausdrücklich, 
daß die einmal abgegebene Erklärung über die Sprache des 
Kindes die polniſche Behörde verpflichtet, das Kind ohne wei⸗ 
tere Prüfung oder Förmlichkeiten in die Minderheitsſchule 
aufzunehmen. Die Weigerung des Gerichtshofes, zu dem 
letzten deutſchen Streitſatz Stellung zu nehmen, wonach jede 
unterſchiedliche Behandlung der Minderheitsſchule der 
mit Artikel 65, 68 und 72 der Vereinbarungen zugeſicherten 
Gleichberechtigung widerſpricht, iſt nur formaler 
Natur. Der Gerichtshof hat dies aus rein rechtsformalen 
Gründen getan, weil er um die Entſcheidung über gewiſſe 
Rechtsfragen und nicht um eine Entſcheidung über das tat⸗ 
ſächliche Verhalten der r c Behörden gebeten worden 
war. Das Urteil erklärt jedoch in der Urteilsbegründung 
ausdrücklich, daß der deutſche Einwurf bien fonde (gut be⸗ 
gründet) war. Eine Stellungnahme in dieſer Hinſicht war 
jedoch um ſo weniger erforderlich, als die deutſche Behaup⸗ 
tung von Polen nicht beſtritten wurde. Wichtig iſt jedoch 
folgendes: Das Urteil hat zwar die polniſche Behauptung, 
wonach der Gerichtshof zu einer Behandlung der Angelegen⸗ 
heit nicht befugt wäre, abgewieſen, das Gericht hat jedoch 
ſeine Zuſtändigkeit nur auf der Vorgeſchichte dieſes Pro⸗ 
zeſſes ad hoc begründet, und nicht auf einer allgemeinen 
ZJuſtändigkeitsklauſel, wodurch für weitere e 
fragen ein Präzedenzfall geſchaffen worden wäre. elche 
Folgen ſich aus dieſem Standpunkt für die weitere Ent⸗ 
wicklung der allgemeinen Minderheitsrechte ergeben werden, 
muß abgewartet werden. Es iſt jedoch anzunehmen, daß 
auch für die Zukunft in allen wichtigen Fragen der Genfer 
Konvention auf Grund der allgemeinen Beſtimmungen des 
erſten Teiles des Minderheitsrechts⸗Abſchnittes der Genfer 
Konvention eine Zuſtändigkeit des Internationalen Ger 
richtshofes in Frage kommt. 


Rund um die deutſchen Veanflieger 


Landung in New Pork — Weiterflug nach Waſhington 


Neuyork. Die deutſchen Ozeanflieger find nun mit dem 
non Balchen geſteuerten Fordflugzeug von Greenly Island 
nach Neuyork abgeflogen. Mit ihrem Eintreffen in Neu⸗ 
vork wird am Freitag abend gerechnet. Die Ozeanflieger 
haben den Wunſch, an der Beiſetzung ihres verſtorbenen 
Kameraden Bennett teilzunehmen, die am morgigen Sonn⸗ 
tag auf dem Heldenfriedhof in Arlington ſtattfindet. An 
der Begrüßung der Ozeanflieger auf Curtisfield ändert 
ſich nichts. Der große Neuyorker Empfang wird auf Mon⸗ 
tag oder Dienstag verſchoben. 


| 


Die „Dresden“ mit den Frauen der Ozeanflieger Köhl 
und Fitzmaurice an Bord, wird am morgigen Sonntag in 
Neuyork erwartet. & 

Neuyork, 27. April. Den deutſchen Ozeanfliegern wurde 
bei ihrer heutigen Landung auf dem Neuyorker Flugplatz 
Curtisfield ein begeiſterter Empfang zuteil. Die Polizei 
hatte große Mühe das andrängende Publikum vom Flug⸗ 
zeug abzuhalten. Heute abend find die Flieger weiter nach 
Wafhington geflogen. 


Kellern von zwei bereits gefaßten Dieben. Da aber vier 
tBerfonen dieſen Diebſtahl ausgeführt haben ſollen, werden 
die übrigen geſtohlenen Schuhe ſich wohl bei den noch nicht 
ermittelten Dieben befinden. Einer der Diebe ſoll früher 
Arbeiter bei der 1 Filmgeſellſchaft ene ſein, die 
ihn wegen eines dort begangenen Diebſtahls entlaſſen hatte. 

:0: Verſuchter Einbruch. In der Nacht von Dienstag zu 
Mittwoch verſuchten Spitzbuben vom Keller aus in den Laden bes 
Uhrmachers Joſef Gurski auf der Beuthenerſtraße einzubrechen. 
Zu dieſem Zwecke hatten ſie bereits ein Loch in die Decke zum 
Laden zu ſtemmen begonnen, mußten aber geſtört worden ſein. 
Ein in der Werkſtatt im Hofe arbeitender Fleiſcher hörte wohl 
in der Nacht gegen 4 Uhr ein Klopfen im Keller, glaubte jedoch, 
daß Holz gehackt würde, und arbeitete weiter. Der Einbruchsver⸗ 
ſuch iſt erſt am Mittwoch mittag bemerkt worden, uls der Beſitzer 
des Kellers Holz daraus holen wollte. 

o. Ungetreuer Beamter. Der in der Schichtmeiſterei der 
Laurahüttegrube beſchäftigte Beamte O. hat ſich bei der 
Verrechnung der Lichtgeder verſchiedene Verfehlungen im 
Betrage von etwa 1000 Zloty zuſchulden kommen laſſen. 
Nach Aufdeckung des Fehlbetrages iſt O. flüchtig geworden. 

s. Die altbekannte hieſige Firma S. Heymann, Färberei 
und chemiſche Reinigung, auf der ul. Bytomska 13, liefert 
Pliſſees innerhalb 2 Tagen in guter und preiswerter Aus⸗ 
führung. Näheres im heutigen Inſerat. 

s. Das e Heilbornſche Spezialgeſchäft für Spiri⸗ 
tuoſen und Weine bringt heute ein beſonders preiswertes 
Angebot in weißem Bordeauxwein. Dieſe als ftreng reell 
und billig allgemein bekannte Firma kann als Einkaufs⸗ 
quelle — auch für Hochzeiten und Feſtlichkeiten — beſonders 
empfohlen werden. Siehe Inſerat! 


Goklesdienſtordnung: 


Katboliſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 29. April 1928. 
6 Uhr: für die Parochianen. 
7% Uhr: für verſt. Valeska und Stefan Gwozdz, Verwandt⸗ 
ſchaft Gwozdz und Ciba 


— 


8% Uhr: für verſt. Hedwig Sonntag und Eltern. 

10% Uhr: auf die Intention des poln. Frauenvereins. 

Montag, den 30. April 1928. 

1. hl. Meſſe für verſt. Joſef Bon, Eltern beiderſeits und 
Suſanna Smielok. 

2. hl. Meſſe für verſt. Julie Grabowski. 

3. hl. Meſſe für verſt. Franz Kaczmarczyk, Julie und 
wig Kaczmarczyk, Verwandtſchaft Kaczmarczyk und Stop, 

4. HI. Meſſe für das Brautpaar Janetzki⸗Mlitz. 


Kati. Pfarrkirche St. Antonius, Qanrahütte. 
Sonntag, den 29. April 1928. 

6 Ahr: für die Parochianen. 

7% Uhr: als Dank für erhaltene Gnaden. 

87% Uhr: für die Mitglieder des deutſchen Noſenkranzvereins. 

10% Uhr: für ein Jahrkind der Familie Kocurek. 
Montag, den 30. April 198. 

6 Uhr: für das Brautpaar Banach⸗Oriſchel. 

6% Uhr: für das Brautpaar Zientek⸗Schiller und Verw. 

11: römiſche Trauung Skwara⸗Brudek. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahitte. 

Sonntag, den 29. April 1928. 

9% Uhr: Hauptgottesdienſt. 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

12 Uhr: Taufen. 

5 Uhr: Monatsverſammlung des Maännervereins. 
Montag, den 30. April 1928. 

4 Uhr: Monatsverſammlung der Frauenhilfe. 

7% Uhr: Jugendbund. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 
Doppelmord im Kreile Pleß 


Seinen 70 Jahre alten Vater und einen Arzt 
mit der Axt erſchlagen. 

Auf der nach der Kolonie Bradegrube bei Oberlazisk 
führenden Chauſſee fand ein Polizeipoſten den 70 Jahre 
alten Invaliden Joſef Lupa mit ſchweren Kopfwunden in⸗ 
mitten einer Blutlache liegend, tot vor. Die ſofort aufge⸗ 


Heds 


nommenen Ermittelungen führten zu dem Ergebnis, daß die 
graufige Tat der eigene Sohn des Ermordeten, der 31 Jahre 
ulte Johann Lupa beging, indem er jeinen Vater hinter: 
rücks mit drei Axtſchlägen niederhieb. Der Mörder flüchtete 
dann und begab ſich nach Nikolai, wo er den Arzt Dr. Zdralek. 
der ihn vor etwa 5 Wochen wegen einer Geſchlechtskrankheit 
behandelte, und erjud,e ihn, ihm einige Medikamente auf 
Koſten der Spolka Beocka zu verſchreiben. Dr. Zdralek 
lehnte das ab, da Lupa nicht mehr Knappſchafts mitglied 
war. Lupa erklärte nun, die Medikamente jelbir bezahlen 
zu wollen. In dem Augenblick, da der Arzt das Rezept 
ſchrieb, zog Lupa die unter ſeinem Mantel verborgene Axt, 
mit der er ſeinen Vater erſchlug, und verſetzte dem Ahnungs⸗ 
loſen drei ſchnell hintereinander geführte Schläge auf den 
Kopf. Dr. Zdralek brach, mit zertrümmerter Schädeldecke, 
blutüberſtrömt zuſammen. Lupa verließ darauf die Woh⸗ 
nung des ermordeten Arztes und verſuchte dann Selbſt⸗ 
mord zu begehen, wurde aber in dieſem Augenblick von der 
Polizei geſtellt und feſtge nommen. 

Zur Charakteriſierung des Mörders ſei geſagt, daß er 
ein ausgeſprochener Alkoholiker iſt, zudem, wie ſchon er⸗ 
wähnt. er an einer Geſchlechtskrankheit litt. Zwar wird ge⸗ 
jagt, daß er dieſe grauſige Tat aus Rache beging, aber beide 
Amſtände weiſen auf einen zerrütteten Geiſteszuſtand hin, 
was foſtzuſtellen Sache des Gerichtsarztes ſein wird. 


Bruder und Schweſter wegen Mordes 


zum Tode verurteilt 

Das Oppelner Schwurgericht verurteilte den Arbeiter Auguit 
Moczygemba ſowie deſſen Schweſter, die Hüttenarbeiterfrau Gaw⸗ 
lik aus Suchau bei Groß⸗Strehlitz wegen Mordes und Anſtiftung 
zum Morde zum Tode. Moczygemba hatte in der Nacht vom 
15. zum 16. 1. d. J. auf wiederholte Anſtiftung ſeiner Schweſter 
deren Ehemann, den Hüttenarbeiter Gawlik, als ſich dieſer zum 
Bahnhof Groß⸗Strehlitz begeben wollte, um nach ſeiner Arbeits⸗ 
ſtätte im Induſtriebezirk zurückzukehren, in der Dunkelheit ver⸗ 
folgt und auf dem Wege von Suchau nach Groß trehlitz durch 
mehrere Schüſſe aus dem Hinterhalt niedergeſtreckt. Die Ange⸗ 
klagte wollte ſich durch den Tod ihres Ehemannes in den Beſitz 
der Verſicherungsſumme von einer Zeitſchrift ſetzen und hatte 
einen Teil hiervon auch dem Mörder verſprochen. Das Gericht 
verurteilte die beiden Angeklagten entſprechend dem Antrage des 
Oberſtaatsanwaltes zum Tode. 


Bilanz des oberſchleſiſchen Landes khealers 


Der Intendant des Oberſchleſiſchen Landestheaters hatte die 
Vertreter der Preſſe für geſtern abend zu einer abſchließenden 
Informationsſitzung in das Stadthaus von Beuthen gebeten. Es 
wurde ein Rückblick auf die Spielzeit des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theaters vorgelegt, aus dem hervorgeht. daß in der Spielzeit 
1927/25 im ganzen 444 Veranſtaltungen ſtattgefunden haben, die 
ich verteilen auf 87 Opernaufführungen. 204 Schauſrielauf⸗ 
führungen, 131 Operettenaufführungen, 20 Märchenaufführungen 
und zwei Morgenfelern. Die geſchäftliche Lage des Theaters iſt 
nach den Mitteilungen des Intendanten erwartungsgemäß 
günſtig, d. h. der Theaterbetrieb dieſes Spielwinters ſchließt, die 
Zeit bis zum 1. Juli als dem Abſchlußtermin des Geſchäſtsjahres 
des Landestheaters einbezogen, ohne Defizit ab. Es erweckt den 
Anſchein, als ſolle nunmehr eine gewiſſe Stabilität der Verhält⸗ 
niſſe eintreten, denn die Publikumsorganiſationen ſtehen ebenſo 
feſtgefügt wie das Theater ſelbſt. Intendant Illing, der auch 
im neuen Jahre die Leitung des Inſtituts behalten wird, hat 
zuit den Mitgliedern ſeines Unjembles zum Teil ſchon die Ab⸗ 
chlüſſe für die kommende Spielzeit getätigt. Der Oberſpielleiter 
der Oper. Paul Schlenker, wird dem Landestheater erhalten blei⸗ 
ben. 
vom Landestheater Sonderhauſen⸗Arnſtadt verpflichtet werden. 
der ſich als Gaſtdirigent bei der „Meiſterſinger“⸗Aufführung am 
letzten Sonnabend vorteilhaft bewährt hat. 


Operette bleibt muſikaliſch bei den Kapellmeiſtern Oberhoffer und | der BVielitzer Polizeidirektion, die durch die Verhaftung von drei 


Ab Freilag bis Montag 


Der große polniſche Monumentalſilm 


Das b 
Ian Unbekannten Sollen 


nach dem Roman von Andrzej Strug. 
In den Hauptrollen: 


Nina Olida, Maria Malicka 
Hara Gorezyüiska, Georg Leszezyiski 


Für den ausſcheidenden 1. Kapellmeiſter Walter Schmitt 


Die Leitung der 


Kammer-Lichtspiele Ma War er . 


Neuanmeldungen 


für das Schuljahr 1928/29 werden schon in den Tagen vom 
4. bis 9. Mai, werktäglich von 11 —12½ Uhr, in der Anstalt 
entgegengenommen. 
Geburtsschein. 


Buda 


Dr 
. AN Montag, den 30. April und Ballon und Entree 


s Restaurant 


Peyſer, die Spielleitung der Operette wird an Stelle des nicht 
wieder verpflichteren Reinhold Gronert der während der Spiel⸗ 
zeit engagierte Theo Knapp übernehmen. 

An die Aufſtellung eines Spielplans für die neue Saijon 
iſt im Augenblick nicht zu denken, da die Verhandlungen mit den 
einzelnen Solomitgliedern noch nicht endgültig abgeſchloſſen ſind. 
Doch ſollen einige effen gebliebenen Verſprechungen aus der alten 
Spielzeit in der kommenden erfüllt zwerden. 


Jollſtraße Nieborowitz Wilcza Dolna 


Auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen der deutſchen und 
der polniſchen Regierung iſt ſeit einiger Zeit die Straße Nie⸗ 
borowitz⸗Wilcza Dolna als Zollſtraße eröffnet worden, während 
vom gleichen Zeitpunkt ab die Straße Niederdorf⸗Wilcza Dolna 
nur noch als Grenzübergang für alle Inhaber von Grenzkarten 
und für Verkehrskarteninhaber der Ortſchaften Pilchowitz, Nie⸗ 
derdorf und Wilcza⸗Dolna offen gehalten wird. 


— 


Kattowitz und Umgebung. 

N Deutſches Theater. Am Montag, den 7. Mai, abends 8 Uhr, 
findet im Stadttheater Kattowitz ein Chorkonzer! der Sänger⸗ 
gemeinſchaft unter Leitung von Prof. Fritz Lubrich ſentt Siehe 
Inſerat. 

Reſerveübungen der Offiziere. Der Magiſtrat in Katto⸗ 
witz, Abteilung Militärbüro weiſt darauf hin, daß im laufenden 
Jahre die Einziehung aller Offiziere der Jahrgänge 1902 bis 
1928 zur ſechswöchentlichen Reſerveübung erfolgt. Die Reſerve⸗ 
übungen find für die Zeit vom 14. Mai bis einſchließlich 10. 
September d. Is. angeſetzt worden. Es erfolgt die Einziehung 
der Offiziere in beſtimmten Zeitabſchnitten und zwar je nach der 
Truppengattung. Alle weiteren Informationen bezüglich der 
eigentlichen Termine, ſowie Befreiung bezw. Zurückſtellung wer: 
den beim ſtädtiſchen Militärbüro im Rathaus Bogutſchütz, ulica 
Krakowska erteilt. Näheres iſt überdies aus den öffentlichen 
Aushängen erſichtlich. 

Kredite für ſelbſtändige Handwerker⸗ und Gewerbetreibende. 
Auf Grund der Vorſtellungen der wirtſchaftlichen Verbände bei 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, find durch die Bank Goſpodarſtwa 
Krajowego weitere 40 000 Zloty Kredit für die ſelbſtändigen 
Handwerker und Gewerbetreibenden bereitgeſtellt worden. Die 
Rückzahlung der Gelder hat nach Verlauf von 21% Jahren bei 
Gprozentiger Verzinſung zu erfolgen. Die Summe von 40 000 
Zloty wird nach einer Mitteilung der Handwerkskammer dem⸗ 
nächſt zur Verteilung gelangen. 

Um den 100⸗Millionen⸗Zloty⸗Bankredit. Wie verlautet, 
ſollen die ſeitens der Warſchauer Regierung für den Städteaus⸗ 
baufonds zuerkannten Kredite in Höhe von 100 Millionen Zloty 
durch die Bank Goſpodarſtwa Krajowego ratenweiſe und in be⸗ 
ſtimmter Reihenfolge zur Auszahlung gelangen. Dagegen wird 
jedoch in Anbetracht deſſen, daß die Bauſaiſon bereits begonnen 
hat, allgemein proteſtiert, da zu befürchten iſt, daß eine Anzahl 
Städte bei dem eingangserwähnten Verfahren nicht zur rechten 
Zeit in den Beſitz der notwendigen Baukredite gelangen. Dem⸗ 
zufolge wird ſich der Vorſtand des Städteverbandes in einer be⸗ 
ſonderen Denkſchrift an das Finanzminiſterium in Warſchau 
wenden, um die Auszahlung der notwendigen Baukredite in 
voller Höhe und kürzeſtem Zeittermin zu erwirken. 


Bielitz und Amgebung 

Beruntreuungen bei der Bielitzer Polizeidirektion. Wie 
der „Nowy Dziennik“ vom 25. April zu berichten weiß, hat der 
Vorſitzende der außergewöhnlichen Unterſu hungskommiſſion, 
Demsti den Oberkommiſſar der Polizei in Bielitz, Kazimir 
Lukaskiewicz vom Dienſte ſuſpendiert. Gegen Lukaskiewicz 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet; es werden ihm Vergehen 
gegen den Artikel 101 (Mißbrauch der Amtsgewalt) und gegen 
den Artikel 104 (Annahme von Beſtechungsgeldern) zur Laſt ge⸗ 
legt. Die Unterſfuchung führt der Staatsanwalt Trojan ow⸗ 
ski vom Kreisgericht in Kattowitz. Es zeigt fi alſo, daß 
die eigentümlichen Vorkommniſſe und Unregelmäßigkeiten bet 


Haha: 


„Und Nahe f Mente 


Mitzubringen sind der Impf- und der 
Der Direlstor. 


Wohnungstausch! 


ul. Bytomska 2 a : 
Großes Zimmer mit 


zus 
Zimmer- 
Wohnung 


mit ſämtlichen Beigelaß 
gegen? Zimmerwohnung zur 1 

zu tauſchen geſucht. = 
Daſelbſt 
auch ein 
trichterlos, Odeon, mit 
Tiſch und 72 Platten zu 
verkaufen. 
d. Geſchäftsſtelle d. Itg. 


22282282 


| 7 Reißige 


Börſenkurſe vom 28. 4. 1928 


(11 Ahr vorm. unverbindlich) 


warſchan .. . 1 Donar ( fili — 8.8 f 
Berlin. 100 21 = 46.816 Ami. 
1 Dollar 8.91½¼ ei 
100 21 = 46,816 Rmk. 


ie 
Kriminalbeamten aufgedeckt wurden, immer weitere K 
ziehen, und daß es wirklich notwendig war, hier einmal ene 
einzugreifen und die verſchiedenen Mißſtände abzuſtellen. 


Rundfunk 

Kattowitz — Welle 422. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des 
Zeitzeichen und Wetterbericht. 12.10: Konzert der Wee, 
Philharmonie. 14: Religiöſer Vortrag. 14.20: Verte 
15.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. 17.20: Ven 

dene Berichte. 19.35: Vorträge. 20.30: Konzert von Warſchau 
Krakau. 22: Die Abendberichte und Tanzmuſik. - inf 
Pol 
1 


Wößtesbic iin 15 


Montag. 16.20: Berichte. 16.40: Vortrag. 17.20: 


Sprachunterricht. 17.45: Uebertragung aus Warſchau. 
Tanzmuſik. 18.55: Berichte. Vorträge. 0.90: Programm 


Warſchau. 


Gleiwitz Welle 329,7 Breslau 10 
Allgemeine Tageseinteilung: 
11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tages 
tihten, 1215—42581 Kongert für Werjuhe und für die 7% 
induſtrie auf Schallplatten ). 12.55: Nauener Zeitze 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tag 
richten. 13.45—14.45: Kongert für Vetſuche und für die 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: 00 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. ge) 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonna gell 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ]. 22.00: 19.0 
auſage. Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbun 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreim 
der Woche). 
*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A⸗G. a 
Sonntag, den 29. April. 8.45: Uebertragung des of el 
geläuts der Chriſtustirche. 11.00: Kotholſſche Morgenſeſß 
12.00: Uebertragung aus Gleiwitz: Chorkonzert. 14.00 
Minuten für den Kleingärtner. 14.10: Stunde des Lande 
14.35: Schachfunk. 15.00 —15.30: Märchenſtunde. eng 
Uebertragung aus dem Stadion in Breslau: Entſcheidung ee 
der Verbandsmannſchaften von Nord⸗ gegen Südoſtdeutſch 
um den Pokal des Deutſchen FJußball⸗Bundes. 17.5 
Unterhaltungskonzert. 18.25: Wetterbericht. 1820-8 gi 
Engliſche Lektüre. 18.55-19.20: Reportererlebniſſe. 19.20 0 
20.00: Schönes Schweden. 20.30: „Klaſſiker des Tanzes un u 
Operette“. 22.00: Die Abendberichte. 22.30-24.00: Tanze 
der Funkkapelle. 
Montag, den 
16.30—18.00: Operettenmuſik. 18.00—18.25: 
büchern. 18.25—18.50: Uebertragung aus Gleiwitz: Abe 
Merkwürdigkeiten und wunderſame Begebenheiten aus 


Anſchließend: Berichte. 


der Schleſiſchen zu 


30. April. 16.00—16.30: Abt. Nature 
Stunde mit m 
nt 


7 


ſchleſten. 19.251650: Bücher der Technik. 19.50—2415: 
in die Zeit. 20.15—21.15: Violinkonzert. 21.15-22.00: 
kenntniſſe. 


h Verantwortlicher Redakteur: Renard Mai in Kalte 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. z Hęr. 
Katowice. Kosciuszki 2 


ki 29. 
OSE 


Klasse der 17. Polnisch. 5 


Airs! 

Lotterie sind zu haben in unserer populäl® 
und glücklichsten Kolleiztur des e ne en, 
Bank dörnlezoe-Mutr leay S. A., Kato 


ul. SW. Jana 16, Filiale Krö2. Ruta, ul. Wolno 


Haupfgewinn Zan: 700 000 


sowie Gewinne zu Zl.: 400 000. 300 000, 250 000: 
100.000, 80000, 75000, 70000, 60.000, 5000 
40.000, 35000, 25 000, 20000, 15 000, 10% 

5000 usw. auf die Cesamtsumme von 


23984000 200 


Riesige Bereicherungs-Chancen. 


rammophön 25 


Zu erfr. in 


rauen 


7 
7 dedes zwelte Los gewinnt. 
Unsere glückliche Kollektur hat bisher 


sechs Millonen Ztoty 


ihren Spielern ausgezahlt. 4 
Bei uns kann alem 
verlieren. 56 
Die Preise der Lose bleiben unveränd® 
Es kostet ein ganzes Los Zt. 40. 
ein halbes Los Zi. 20.00 


Gewaltiges Familien⸗Liebesdrama. — 
Die Handlung ſpielt ſich in Krakau, 
Warſchau und Rußland in den Jahren 
19161920 ab. 


2 Zimmerwohnung 
geg. Abſtand geſucht. 
Off. unter E. 250 an 
die Geſchäftsſtelle. 


Das gruße Lehrd uc 
der Wäſche. die dene 
Anlettuna zur Herne 

der Wäſche. 1000 Abb. 
und 285 Schwitee. 

na Buch der Jans ⸗ 
ſchnelderel. werwon für 
Lernende, tehrende und 
im Schneidern Geäbte. 
Dos Buch der Puppen 
kleidmig erläntert Dis 


Er den 1. Mai d. Js. I. Etg., wird gegen 


„ Großes 


sünweinsilachlen 


Montag ab 6 Uhr abds. Wellwurst u. Wellfleisch- 


Diensiag ab 10 Uhr vorm. Wellwürste, Wellfleisch ; 
und Bratwürste mit Sauerkohl auch außer Haus. 


— — ——— 


I N 


Beginn der Vorſtellungen zu dieſem 
Programm: an Wochentagen um 
16, 18 und 20 Uhr; am Sonntag um 


14, 16, 18 und 20 Uhr. Gutgepflegte Biere! e u ein viertel Los Zl. 10. 00 
Es ladet freundlich ein Der Wirt: Hermann Duda. ee f 8 3 f B 8 prompl 
Das Stricken u. güten rler - estellungen . 


von Jacken, magen a. 


Amtlich er 
. e Gewinn - Tabellen kost 


2 2 Id 
Bitte hier abschneiden und uns zuzusend® 


Sonder-Angebot! 


Haut Sauternes 


FÄRBEREIL. — nung 
ern, prakt. Ui A 
kasfataliıha Tartan e. Bestellung. 
CHENISCHE e Bann Bormcze-Huinczy 8. 
gski Bank Börnicze - Hulniczy &. u 66 
0 REINIGUNG 5 karow!, 
liefert (feinster weißer Bordeauxwein) Ä h . ul. Sw. Jan net 
PLISSES innerhalb 2 Tagen Originalklasche 3.30 Zi. Flermit bestelle ich zur 1. Klasse der 17. Staats · L. 
Kröl.-Huta 3 erz y 24 e i 1 orn ———.. viertel Lose 
Siemianowice, ul. Sytoemska Nr. 13 fel. 1029. (Fa. F. Lachs) Bytomska 39. Ueberon erhältfich, = Er halbe Lose 
— — Spezialgeschäft für Spirituosen und Weine. une Beyer. Keivzig nn JANZE Lose 0. 


Den entfallenden Betrag zahle ich auf Ihr P. 


Beste und billigste Bezugsquelle 
Konto Nr. 304 761 oder per Nachnahme. 


„ Uhren- u. juwelenkäufe 


für Hochzeiten und Festlichkeiten- 
sind vertrauenss ame!!! 


Schon der erste Einkauf macht Sie 


0 0 


ri 
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bei leichtern Aulguss ofne, bei | 


©: 
a Vor- und Zuname un 
(Genaue Adresse) 


— 
— 


hräftigem mat Sahne zu empfehler. 


Inſerate in dieſer Zeitung 


zu unserem ständigen Kunden. „Genaue Adress) 
ir, Jacobowitz fangen haden den größten Erfolg! Werhei neue Leser! — 


